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Vorwort der Herausgeber 

Für den politischen Zustand Europas lässt sich gegenwärtig kaum eine 
eindeutige Bestimmung angeben. Dazu sind zu viele Dinge in Bewegung 
geraten, sind zu viele Fragen offen. Dass die Einigung Europas in eine 
Krise geraten ist, ist schwerlich zu bestreiten. Viele Selbstverständlichkei-
ten, die das Werden und die Erweiterung der Europäischen Union für uns 
mit sich brachten – etwa das freie, ungehinderte Überqueren innereuropäi-
scher Grenzen –, sind fraglich geworden. Wurde die Vergrößerung der 
Gemeinschaft nach Ende des Kalten Krieges zunächst beschleunigt, so 
gerieten Erweiterung und Vertiefung der EU mit der Diskussion um die 
Rettung der Gemeinschaftswährung – insbesondere mit Blick auf das als 
überschuldet angesehene Griechenland und den Konflikt mit Russland um 
den Einfluss auf die Ukraine – nicht nur ins Stocken, sondern der Fort-
schritt schien sich mit dem in Großbritannien beschlossenen Austritt 
unversehens in einen Rückzug zu verwandeln. 

Die verstärkte Zuwanderung Geflüchteter aus dem Nahen und Mittle-
ren Osten sowie aus Ländern Nordafrikas hat Verwaltungen und Regie-
rungen mehrerer europäischer Länder, aber auch die Institutionen der EU 
selbst in einen Krisenmodus versetzt. Viele Medien übten sich in einer Art 
Kriegsberichterstattung über die Etappen der Massenwanderungen, über 
Todesopfer auf See und dramatische Rettungen vor Kälte, Nässe und 
Hunger, über die Unterbringung Geflüchteter in Turnhallen und Baumärk-
ten und ihre Versorgung mit Kleidung und täglichem Bedarf.  

Die Hilfeleistungen und das tätige Mitgefühl derjenigen, die in Sicher-
heit und Wohlstand leben, mit den neu Eintreffenden und künftigen Mit-
bürgern waren dort, wo man sich begegnete, wohl für alle Seiten gleicher-
maßen bewegend. Die ›Willkommenskultur‹ war keine Inszenierung. 

Die vorliegende Ausgabe des Jahrbuchs der von Stadt und Universität 
veranstalteten Osnabrücker Friedensgespräche setzt ihren Themenschwer-
punkt auf die Krisen Europas mit den Stichworten Ukraine, Naher Osten, 
Migration. Eine Gemeinsamkeit dieser Kriegs- und Krisenschauplätze ist es 
einerseits, die außenpolitische Gestaltungskraft der Europäischen Union 
herauszufordern. Aber auch der innere Zusammenhalt der EU scheint in 



8

der sogenannten Flüchtlingskrise erschüttert. Die Herkunft der Flüchten-
den aus dem Nahen und Mittleren Osten, aber auch aus Ländern des 
Balkan macht politische Versäumnisse der EU-Staaten kenntlich, sowohl in 
Afghanistan als auch in Syrien, wo die Europäer einem Bürgerkrieg seit 
Jahren ohne besonderes Engagement zugesehen haben, übrigens auch ohne 
ausreichende Unterstützung für den EU-Beitrittskandidaten Türkei, wohin 
mehr als 3 Millionen Syrer gekommen waren. 

Die Krise in Europa entpuppte sich angesichts dessen vor allem als 
Flüchtlingsphobiekrise, als Epidemie einer unversehens und vielerorts 
aufkeimenden Fremdenfurcht und -feindlichkeit. Die Osnabrücker Frie-
densgespräche setzen dagegen weiterhin auf die Mittel eines rationalen 
Diskurses: auf Information, Argumentation, Aufklärung. 

Den kompetenten Podiumsgästen, Vortragenden und Förderern der 
Friedensgespräche sind wir zu Dank verpflichtet. 30 Jahre, nachdem im 
Osnabrücker Rathaus das erste Osnabrücker Friedensgespräch stattfand, 
ist viel passiert – unter anderem wurde das Internet allgegenwärtig; auch 
dort sind die Friedensgespräche präsent. Zugleich bestätigt das stets zahl-
reich persönlich anwesende und sehr zugewandte Publikum unser Bemü-
hen und die Entschlossenheit aller Beteiligten, dieses Gesprächsangebot 
open end fortzuführen. 

Den Lesern dieser Ausgabe des Jahrbuchs wünschen wir eine interes-
sante und gewinnbringende Lektüre. 

Osnabrück, im Oktober 2016  
 
Wolfgang Griesert Prof. Dr. Wolfgang Lücke  
Oberbürgermeister Präsident der Universität 
 


